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Äsphaltfabrik Käpfnach in Horgen
Gysel & Odinga .vormals Bräisidii & Gie«

liefern^ in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement« Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachkonstroktion „System Fielsiel"
Carbolineum. Sämjlsche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3eu8 TELEPHON.

&CT XÎÎOèç -
in Jran tretet), bent mehr bie fptelenbe ©rajie biefes @itl§

auf JmtftaemerMichcm Gebiete !"' ^ ^ ^ ^«gen ^' wciueiu ^ ^ ^ ^afjrtiunbert mieber in bie unb
mit if)m eine SSorliebe für bie 9taturform, für bie fd)5ne
SBiume in ootter färben», Sicht» unb ©chattenroirtung.
©djon unter Subroig X V. begann biefe retire 33lunten=

nmftentng, bie nun mieber im 19. Jatjrhunbert in Jranf»
reich ihre Sirtumphe feierte. Iber Jrantreid) mar ton»

angebenb tn ber 9>lobe unb fo machte auch biefe§ ber

23iebetmeierei, bem ureigenften ©til beë „beutfetjen

Uftertums" batb ben ©araus. 2öir begegnen nun jener

Jormengebung auf ber fjtädje, bie beren SSBefen am

meiften roieberftrebt, plaftifcE) flattierten Siofoto ©tuet»

Ornamenten, bie bem 33auornament entnommen mürben

nnb für beren 23erroenbung man in ber Jeit bes> eckten

iHotof'o »tel gt gefdjmacfoott mar. Sftan untermifc^te fie

mit naturatifiifdjen Blumen» unb ^ftanjenformen in jeber

©röße. ®tefe 3ïrt ber SJÎufteritng mar auf (Stoffen, Stape»

ten unb Steppidjen ju fetjen, bei letzteren feierte fie roaßre

Orgien, ba man ganze ©tuetbeefen in Sßeberei nadjge»

ahmt auf ben Jußboben legte. 2tber in ®eutfd)Ianb, roo.
bie 3lbi)ängigfeit im ©efctjmacf non Jranf'reiä) fdjon lange

ben Patrioten ein' ®ortt im 2tuge mar, roo bie iftoman»

titer in ben nierjiger Jahren be§ 19. Jaljrhunbertl in

ber ©otif ben „ectjt bentfctien" ©tit fatjen, regte e§ fief)

gerabe auf bem ©ebiete ber Jtächenmufierung. 3Bot)t mit

burd) baê ©tubium ber ©otif, ber alten Stirnen über»

baupt, ju beren SBiebert)erfielXung man gleichzeitig mit
ber SBteberaufnahme ber SSottenbung bet> Äötner ®ome§

fdEjritt, rourbe ba§ Jntereffe gemedtt für bie alten SBanb»

unb ©emebemufter, bie man in .fftrdjen unb auf ben

2Bie es fetjeint, fielen mir and) jetjt mieber nor einem

einfehneibenben SBechfet ber SHobe auf tunftgeroerbtichem
©êbiete, auf ben hier etma§ näher eingegangen fein mag.
Um biefen StBedjfet oerftänbtid) p machen, muß etroas

jurüctgegriffen nnb turj ffijjiert roerben, roie fid) bie

tunfigeraerhtid)e Bewegung ber legten Jahrzehnte auê
ber oorhergehenben Jett entroictette unb un§ bi§ zu bent

jejjt tit bie ©rfdjeinitng tretenben Stbfcfjluß brachte. ®od>
föß hier nicht ba§ gefamte .ftunftgeroerbe in alten feinen
@ittzelerf(J)einungen betrachtet roerben, fonbertt nur ber
Seit, auf ben bie Jtächenmufterung Slnroenbung finbet,
b. h- ber ©chmtttf ber 2Bänbe burd) Tapeten, foroie
ber tejtite ©ehmuet burd) DJiöbet» unb Betjangftoffe unb
burd)' $eppid)e. @§ ift ja biefer Seil ber funftgeroerb»
ticken ©rjeugniffe t'aum je gänztid; eigene SBege geroan»
belt, fonbern er hat ftd) immer eingeführt in ©til ober
SOîobe, mie fie an anberen Stetten zu beobachten roare'n.
©o bracïjte ber ©mptrefitl ben 2lt'antt)u§, bie ißalntette,
ben SManber ttttb bie Urne ebenfo auf ©toffen unb
unb Tapeten roie im Sanornament, auf Sliöbetn, Oefen,
i*orjel(cm ttfm., unb ber ©til ber ©iebermeierjeit, ber
mit bem reichen Ornamentenfchmud früherer Jetten auf»
räumte unb jir größerer @adj(id)tet{ jurüdfehrte, betonte

biefe auch in feinem 3Banb» unb tertiten ©djntucî burch
Heinere, roenig fprechenbe Sttlufter, nornehmfief) Streifen
unb auch ^aro§.

@§ mag hier eingefügt fein, bap mit ber lieber»
meiergeit für un§ heute, bei unferen funftgemerbtichen
Betrachtungen bie Dietlpe ber .V'ttnfiepod)en aufhört, benen

mir einen fettigen, abgefdhloffetten ©tit juerfennen. ®ie
Jeit barüber hinau§ hat fief) für unfern S3tict noch "icht
ZU einem ftharf umgrenzten ©lit abgettärt. Çat nun biefe,
bem ^öiebermeierftit fotgenbe Jeit teinen ©til gehabt?
©iä|er rooht! Slber um ben'©lit einer Jett richtig er»

Hutten ju tonnen, bebarf es eitteê gemiffen 3tbftanbe§,

j8efchauer§ oon beut zu betrad)tenben Jeitabfd)uitt,
unb, e§ fch'eint, biefer Stbftanb ift für un§ noch "i^)t ge=

motin'en, bie mir bie funfigeroerbtiche Söeroeguttg feit ber
Glitte be§ oorigen Jahrt)unbert§ zum Seit noch miter»
Hbt haben. SBir tennen noch zu genau ba§ fcheinbar

ungeorbnete ®nrd)einanber attel beffen, roas bie fyormen»
demente biefer Jeit gefchaffen unb beeinflußt hat. ®a§-
9îoîoto ,be§ 18. Jahrf)unberts mar noch nidjt oergeffen ;
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Loläene klellsille àicii 183».
^sIszrAmms- Aspkslt ê^ongsu. 3ov8

àer Nîsàe -
ìn Frankreich, dem mehr die spielende Grazie dieses Stils

auf kuustaewerblicbeiu Gebiete àîê liegt als die strengen Formen des Empire,
«Us vni,,»ì^ìveìvl,c<7en, uieìuere. ^ îm 19. Jahrhundert wieder in die Höhe und

mit ihm eine Vorliebe für die Naturform, für die schöne

Blume in voller Farben-, Licht- und Schattenwirkung.
Schon unter Ludwig X V. begann diese reiche Blumen-
Musterung, die nun wieder im 19. Jahrhundert in Frank-
reich ihre Triumphe feierte. Aber Frankreich war ton-
angebend in der Mode und so machte auch dieses der

Biedermeierei, dem ureigensten Stil des „deutschen Phi-
listertums" bald den Garaus. Wir begegnen nun jener

Formengebung auf der Fläche, die deren Wesen am

meisten wiederstrebt, plastisch schattierten Rokoko-Stuck-

ornamenten, die dem Bauornament entnommen wurden
und für deren Verwendung man in der Zeit des echten

Rokoko viel zu geschmackvoll war. Man untermischte sie

mit naturalistischen Blumen- und Pslanzenformen in jeder

Größe. Diese Art der Musterung war aus Stoffen, Tape-
ten und Teppichen zu sehen, bei letzteren feierte sie wahre

Orgien, da man ganze Stuckdecken in Weberei nachge-

ahmt auf den Fußboden legte. Aber in Deutschland, wo
die Abhängigkeit im Geschmack von Frankreich schon lange

den Patrioten ein' Dorn im Auge war, wo die Roman-

tiker in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts in

der Gotik den „echt deutschen" Stil sahen, regte es sich

gerade auf dem Gebiete der Flächenmusterung. Wohl mit

durch das Studium der Gotik, der alten Kirchen über-

Haupt, zu deren Wiederherstellung man gleichzeitig mit
der Wiederaufnahme der Vollendung des Kölner Domes

schritt, wurde das Interesse geweckt für die alten Wand-

und Gewebemuster, die man in Kirchen und auf den

Wie es scheint, stehen wir auch jetzt wieder vor einem

einschneidenden Wechsel der Mode auf kunstgewerblichem
Gebiete, auf den hier etwas näher eingegangen sein mag.
Um diesen Wechsel verständlich zu machen, muß etwas

zurückgegriffen und kürz skizziert werden, wie sich die

kunstgewerbliche Bewegung der letzten Jahrzehnte aus
der vorhergehenden Zeit entwickelte und uns bis zu dem

jetzt in die Erscheinung tretenden Abschluß brachte. Doch
soll hier nicht das gesamte Kunstgewerbe in allen seinen

Einzelerscheinungen betrachtet werden, sondern nur der

Teil, auf den die Flächenmusterung Anwendung findet,
d. h. der Schmuck der Wände durch Tapeten, sowie
der textile Schmuck durch Möbel- und Behangstoffe und
durch Teppiche. Es ist ja dieser Teil der kunstgewerb-
lichen Erzeugnisse kaum je gänzlich eigene Wege gewan-
delt, sondern er hat sich immer eingeführt in Stil oder
Mode, wie sie an anderen Stellen zu beobachten waren.
So brachte der Empirestil den Akanthus, die Palmette,
den. Mäander und die Urne ebenso auf Stoffen und
und Tapeten wie im Bauornament, auf Möbeln, Oefen,
Porzellan usw., und der Stil der Biedermeierzeit, der
mit dem reichen Ornamentenschmuck früherer Zeiten auf-
räumte und zu größerer Sachlichkeit zurückkehrte, betonte

diese auch in seinem Wand- und textilen Schmuck durch
kleinere, wenig sprechende Muster, vornehmlich Streifen
und auch Karos.

Es mag hier eingefügt sein, daß mit der Bieder-
meierzeit für uns heute, bei unseren kunstgewerblichen

Betrachtungen die Reihe der Kunstepochen aufhört, denen

wir einen fertigen, abgeschlossenen Stil zuerkennen. Die
Zeit darüber hinaus hat sich für unsern Blick noch nicht

M einem scharf umgrenzten Stil abgeklärt. Hat nun diese,

dem Biedermeierstil folgende Zeit keinen Stil gehabt?
Sicher wohl! Aber um den'Stil einer Zeit richtig er-
kennen zu können, bedarf es eines gewissen Abstandes,
ges Beschauers von dem zu betrachtenden Zeitabschnitt,
und es scheint, dieser Abstand ist für uns noch nicht ge-

Wonnen, die wir die kunstgewerbliche Bewegung seit der
Mitte des vorigen Jahrhunderts zuni Teil noch miter-
kebt haben. Wir kennen noch zu genau das scheinbar

ungeordnete Durcheinander alles dessen, was die Formen-
elements dieser Zeit geschaffen und beeinflußt hat. Das^
Rokoko des 18. Jahrhunderts war noch nicht vergessen;
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tird)lid)en ©eroänbern früherer Qahrhunberte fanb urib
bie nun ang Sages£ic^)t tarnen. $er bamalige fôanonitug
®r. $rang Sod getgte im 3aljre 1852 einen großen Seit
foldjer ©eroanber gumeift. au§ ben Stirdjen beg ?Hf)eirt=

lanbg in einer firdjlidjen Slugfiellung in Srefelb unb

griebrid) 3ifd)bad),. ein befannter SRuftergeichner jener
Qeit, fommelte biefe SJlufler unb oiele anbere in Kopien,
roie er aucE) bie alten Silber ber tönigtidjen SRufeen in
Sertin/ bie ifjm auf ben ©eroänbern ber gemalten Figuren
gleidjfatlg reicEje Ausbeute lieferten, in ben Streig feiner
©tubien einbezog, ©o tarn, nach unb nadj al§ ©egero

geroicljt gegen bag Steurofot'o, mie jener aug Slumen
unb Stofofofchnörfeln gebilbete ©til genannt roerben fann,
immer mehr bie Sorliebe für bie ©djmuälformen früherer
Qafjrbunberte auf. SR an ïann ben hierburcf) bebingten

©til ben gurüdblidenben ober retrofpettioen ©til nennen.
Unter feiner |)errfd)aft, bie eima 30 ^aljre mal)rte, er=

folgte bag ^Durcharbeiten ber früheren ©tilarten oon ber
©otiï an big gum ©til bes erften frangöfidjen 5taifer=

reid)g, unb eg ift intereffant gu beobachten, mie fidj bie

Seute jener $dt in turgen 3wifc£)enräumen ebenfo mot)l
fül)lten im fchmeren bunllen ßimmer ber beutfchen 9le=

naiffance mit roudjtigen SRöbeln unb ftrengen 2Sanb=

muftern, mie batb banach im hellen 9îototogimmerd)en
mit leisten SRöbeln unb blumenüberfäten SBänben ober

gar in ber fieifen Umgebung beg ©mpiregefdjmadeg.
®ag ©mpfinben bafür fd)ien abhanben getommen gu

fein, bajj eg bod) eigentlich falfdj fei, für unfere ^uttur,
bie oon ben früheren ftulturabfcbnitten oiel unterfd)teb=

licier ift, alg, biefe unteremanber, ©d)mucfformen gu ent=

lehnen, bie unter gang anberen Sebingungen gefdjaffen
roorben maren.

Unb nun am ©nbe bei 19. Qahrhunbertg rang fiel)

biefer ©ebanïe immer mehr burd), ég ging ähnlich mie

im erften ^Drittel begfelben 3al)rhunbertg, alg in ®eutf'ch=

lanb mit bem Serlaffen ber oon granfreid) übernommenen

©tilarten bie iRüdfehr gu größerer ©infachheit fid) im
Siebermeierftiel bemerfbar machte. ÜRan fud)te nad) einer

neuen Slugbrudgform, bie mit ben alten nichtg gemein

hatte, man lehrte gur Statur gurüd, genau mie in bem

fdjon gefchilberten ßeitabfchüitt etma 50 Qahre früher.
Stur bah man bamalg bie Statur aud) beim glächero

fchmud in ootter Stunbung gab, roährenb man jetgt gegen

bag ©nbe beg 19. Qahrhunbertg bie Staturform für bie

glädje finngemäfj oerarbeitete, fie ftilifierte. ®ag Sorbilb
beg Orienté in feinen prächtigen Teppichen mar hierbei

nicht ohne ©influfj. ©nglanb ging bahnbredjenb ooran,
bie englifdhen SDapeten unb SRöbelftoffe], bie um biefe

3eit entftanben, erfreuen noch beute buret) bie Sogit it>reg

Stufbaueg, bie Reinheit ber Sinienführung unb [bag ©e=

l^id ihrer gtächenoerteilung. SEucf) in ®eutfcf)lanb ging

man gu jener blumigen ^lädjenoergierung über. 211g

©rfter ift h^r roohl Otto ©dmann gu nennen. 2Sie in

©nglanb SBilliam SRorrig, ber bort Sahnbrecher mar,
nicht bag neue ißflangenornament mit £>ilfe ber f<i)on

gur ©enüge oerarbeiteten oerebelten Stofen unb Pulpen
fuchte, fonbern bie oorljer unbeachtete Slem-fflora oon
©arten unb $etb bagu benutze, fo fuchte ©dmann bag

oorbem unbeachtete Unt'vaut am Staube beg SBegel, ben

Söroengafm, bie 2)iftel u. a. m. unb geigte in bem baraug

entnommenen Ornament bie ©igenart unb Schönheit

oon formen, über bie früher unbeachtet hinmeggegangen
roorben mar, Seiber aber führte bag Sefireben, Steiteg,

oom Sitten Slbroeidjenbeg gu bringen, gu 2lugtpüd)fen, gu

einer Originalitätgfucht, bie bag ©efunbe, bag in ber

neuen Stiftung lag, roieber oerbarb unb für unfer Sluge

bie ©rgeugniffe jeneg „Qugenbfiilg" nidjt gu nachahmend
merten macht. SDiefer SBuft auf= unb abfchlängelnber,

fidj roillfürlich unb unorganifclj oerbidenber unb roieber

oerjüngenber Sinien, untermifd)t mit big gur Unfennt»

liefert „ftilifierten" Sflangenformen, überfättigte in furger

3eit ben ©efchmad berart, bah eine "allgemeine flucht
gur ©infachheit bei Sünftlern unb ^ßriblifum einriß

Slumetu unb ißflangenformen fchrumpften immer mehr

gufammen, nidjtgfagenbeg Seiroert, Stechtede, Ouabrate

unb ®reiede traten mehr in ben Sorbergrunb, unb eg

entftanb jene ftleinmufterung, mie fie bie testen 34«
in Tapeten, SJtöbelfioffen unb $eppid)en gebracht hoben.

SR an fanb oom !unftäfihetifd)en ©tanbpunlt oiel ©ute§

unb Stichtigeg in biefer 2!rt ber SRuftergebung, bie in

ihrer ruhigen ©intönigteit fid) nicht he^oorbrängte unb

ben übrigen ©chmud ber Stäume gu oollfter ©eltung

tommen lieh- fommt hitigu, bah ja auch unfere SRoM

unb ©eräte fich fchlichter, graber, fachlicher jjorm be»

fleihtgen unb abfeljen oon jebem aufgefegten, in feinem

organifdjen 3ufammenhange ftehenben ©chmud. ©g hotte

fich n<"h onb nad) in unferem Jîunftgeroerbe ein ©til
ber ©infachheit, ©ad)lid)feit unb Sogit entroidelt, fo oer=

nunftgemäh, bah ber ©taube berechtigt erfdjien, nun fei

eine futturelle Steife erlangt, bie bie 9ti<htfchnur für längere

3eiten bilben müffe! Slber meit gefehlt! Stichtg ift be«

ftänbiger alg ber 2Sed)fet! ©inb aud) in unferer fünft»

geroerblichen Siteratur Sänbe gefchrieben roorben, bie ber

gröhern ©infachheit in ber 3orm bag SBort reben, bie

mit berechtigter lleberg'eugung anfämpfen gegen bie ipto»

ftif im ^tächenmufter, gegen Sicl)t= unb ©chattenroirfungen

auf ber f^läcäje, bie biefer ihre oornehmfte ©haraftereigen»

fcljaft nehmen, — ber ftetig fich öleid) bteibenbe SBe^fel

ber SRobe, ber immer roieber Slnbereg — roenn auch

nicht immer Steueg — brauet, geht rüdfichtglog borüber

hinroeg! Sticht boh er am Sorhanbenen immer weiter

baut, nein, er oertäfjt alte Sahnen gang plötjlid)
macht ©prünge, bie bem Seftehenben biret't in§ @efic£)'

fchlagen.

©chon roer bie beutfcEje Staumfunft»2lugftellung auf

ber Srüffeler 2öelt=2lusftellung im testen ©ommer auf»

merffam betrachtete, tonnte finben, bah eg nicht etwa bie

Qnbuftrie allein roar, bie oon ber Sahn ber ©infadth^t

abtentte, fonbern bah unfere Staumtünftler felbft, bie

boch erft gu biefer geführt hatten, mie eg fchien, ber geo»

metrifdjen Siteinmufterung mübe, roieber gu geich"e«4

unb farbig fräftigeren Stoten griffen, ©ie roaren eg, bte

mitunter fogar bäuerifcf) bunten Slumenfd)mud otnuen»

beten, um bie higher gepflegte ©intönigteit burd) h^'
luftigere garben gu heben. @g brauet hier nur erinnert

gu roerben an bie grofjen Stofentränge, bie ^elene |flt
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kirchlichen Gewändern früherer Jahrhunderte fand und
die nun ans Tageslicht kamen. Der damalige Kanonikus
Dr. Franz Bock zeigte im Jahre 1852 einen großen Teil
solcher Gewänder zumeist aus den Kirchen des Rhein-
lands in einer kirchlichen Ausstellung in Krefeld und

Friedrich Fischbach, ein bekannter Musterzeichner jener
Zeit, sammelte diese Muster und viele andere in Kopien,
wie er auch die alten Bilder der königlichen Museen in
Berlin, die ihm auf den Gewändern der gemalten Figuren
gleichfalls reiche Ausbeute lieferten, in den Kreis seiner

Studien einbezog. So kam. nach und nach als Gegen-

gewicht gegen das Neurokoko, wie jener aus Blumen
und Rokokoschnörkeln gebildete Stil genannt werden kann,
immer mehr die Vorliebe für die Schmuckformen früherer
Jahrhunderte auf. Man kann den hierdurch bedingten

Stil den zurückblickenden oder retrospektiven Stil nennen.
Unter seìner Herrschaft, die etwa 30 Jahre währte, er-

folgte das Durcharbeiten der früheren Stilarten von der
Gotik an bis zum Stil des ersten französichen Kaiser-

reichs, und es ist interessant zu beobachten, wie sich die

Leute jener Zeit in kurzen Zwischenräumen ebenso wohl
fühlten im schweren dunklen Zimmer der deutschen Re-

naissance mit wuchtigen Möbeln und strengen Wand-
mustern, wie bald danach im hellen Rokokozimmerchen
mit leichten Möbeln und blumenübersäten Wänden oder

gar in der steifen Umgebung des Empiregeschmackes.

Das Empfinden dafür schien abhanden gekommen zu

sein, daß es doch eigentlich falsch sei, für unsere Kultur,
die von den früheren Kulturabschnitten viel unterschied-

licher ist, als. diese untereinander, Schmuckformen zu ent-

lehnen, die unter ganz anderen Bedingungen geschaffen

worden waren.

Und nun am Ende des 19. Jahrhunderts rang sich

dieser Gedanke immer mehr durch, ês ging ähnlich wie
im ersten Drittel desselben Jahrhunderts, als in Deutsch-
land mit dem Verlassen der von Frankreich überkommenen

Stilarten die Rückkehr zu größerer Einfachheit sich im
Biedermeierstiel bemerkbar machte. Man suchte nach einer

neuen Ausdrucksform, die mit den alten nichts gemein

hatte, man kehrte zur Natur zurück, genau wie in dem

schon geschilderten Zeitabschnitt etwa 50 Jahre früher.
Nur daß man damals die Natur auch beim Flächen-
schmuck in voller Rundung gab, während man jetzt gegen

das Ende des 19. Jahrhunderts die Naturform für die

Fläche sinngemäß verarbeitete, sie stilisierte. Das Vorbild
des Orients in seinen prächtigen Teppichen war hierbei

nicht ohne Einfluß. England ging bahnbrechend voran,
die englischen Tapeten und Möbelstoffes, die um diese

Zeit entstanden, erfreuen noch heute durch die Logik ihres
Aufbaues, die Feinheit der Linienführung und fdas Ge-

schick ihrer Flächenverteilung. Auch in Deutschland ging

man zu jener blumigen Flächenverzierung über. Als
Erster ist hier wohl Otto Eckmann zu nennen. Wie in

England William Morris, der dort Bahnbrecher war,
nicht das neue Pflanzenornament mit Hilfe der schon

zur Genüge verarbeiteten veredelten Rosen und Tulpen
suchte, sondern die vorher unbeachtete Klein-Flora von
Garten und Feld dazu benutzte, so suchte Eckmann das

vordem unbeachtete Unkraut an? Rande des Weges, den

Löwenzahn, die Distel u. a. m. und zeigte in dem daraus

entnommenen Ornament die Eigenart und Schönheit

von Formen, über die früher unbeachtet hinweggegangen
worden war. Leider aber führte das Bestreben, Neues,

vom Alten Abweichendes zu bringen, zu Auswüchsen, zu

einer Originalitätssucht, die das Gesunde, das in der

neuen Richtung lag, wieder verdarb und für unser Auge
die Erzeugnisse jenes „Jugendstils" nicht zu nachahmens-

werten macht. Dieser Wust auf- und abschlängelnder,

sich willkürlich und unorganisch verdickender und wieder

verjüngender Linien, untermischt mit bis zur Unkennt-

lichkeit „stilisierten" Pflanzenformen, übersättigte in kurzer

Zeit den Geschmack derart, daß eine allgemeine Flucht

zur Einfachheit bei Künstlern und Publikum einriß.

Blumen- und Pflanzenformen schrumpften immer mehr

zusammen, nichtssagendes Beiwerk, Rechtecke, Quadrate

und Dreiecke traten mehr in den Vordergrund, und es

entstand jene Kleinmusterung, wie sie die letzten Jahre
in Tapeten, Möbelstoffen und Teppichen gebracht haben.

Man fand vom kunstästhetischen Standpunkt viel Gutes

und Richtiges in dieser Art der Mustergeb ung, die in

ihrer ruhigen Eintönigkeit sich nicht hervordrängte und

den übrigen Schmuck der Räume zu vollster Geltung

kommen ließ. Es kommt hinzu, daß ja auch unsere Möbel

und Geräte sich schlichter, grader, sachlicher Form be-

fleißigen und absehen von jedem aufgesetzten, in keinem

organischen Zusammenhange stehenden Schmuck. So hatte

sich nach und nach in unserem Kunstgewerbe ein Stil
der Einfachheit, Sachlichkeit und Logik entwickelt, so ver-

nunftgemäß, daß der Glaube berechtigt erschien, nun sei

ejne kulturelle Reife erlangt, die die Richtschnur für längere

Zeiten bilden müsse! Aber weit gefehlt! Nichts ist be-

ständiger als der Wechsel! Sind auch in unserer kunst-

gewerblichen Literatur Bände geschrieben worden, die der

größern Einfachheit in der Form das Wort reden, die

mit berechtigter Ueberzeugung ankämpfen gegen die Pla-

stik im Flächenmuster, gegen Licht- und'Schattenwirkungen

auf der Fläche, die dieser ihre vornehmste Charaktereigen-

schaft nehmen, — der stetig sich gleich bleibende Wechsel

der Mode, der immer wieder Anderes — wenn auch

nicht immer Neues — braucht, geht rücksichtslos darüber

hinweg! Nicht daß er am Vorhandenen immer weiter

baut, nein, er verläßt alte Bahnen ganz plötzlich und

macht Sprünge, die dem Bestehenden direkt ins Gesicht

schlagen.

Schon wer die deutsche Raumkunst-Ausstellung auf

der Brüsseler Welt-Ausstellung im letzten Sommer auf-

merksam betrachtete, konnte finden, daß es nicht etwa die

Industrie allein war, die von der Bahn der Einfachheit

ablenkte, sondern daß unsere Raumkünstler selbst, die

doch erst zu dieser geführt hatten, wie es schien, der geo-

metrischen Kleinmusterung müde, wieder zu zeichnerisch

lind farbig kräftigeren Noten griffen. Sie waren es, die

mitunter sogar bäuerisch bunten Blumenschmuck anwen-

deten, um die bisher gepflegte Eintönigkeit durch hâ
lustigere Farben zu heben. Es braucht hier nur erinnert

zu werden an die großen Rosenkränze, die Helene Hau
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med in bem oon Karl 33ertfcß ein gerichteten ©peifefaal
auf ein bragonerblauel Xncïjfofa applizierte, an bie für
unfer Sluge in ber fteidfuung rollen Sßumenteppicße non
Ortidf, 2ßei}3 unb Söalfer ober an bie ©tußlbezüge in
ber großen Stotunbe oon S3runo fftaul ober bie in bem

Keinen (Schimmer mit ber Slulfteßung grapßifcßer Söert'e

benußten SRöbelfioffe. SBo mar ßier bal ßurüdtreten
bel ©toffornamentl gegenüber bem SJiöbel, bem SMlb=

fcßmud ober gar bem DJlenfdjen, ber im 9îaum boci)

immer bie |jauptfacße fein foß„?! 2>er ftete SBecßfel, ober

beffer gefagt ber ©efcßmad. ber SRenfcßen, miß eben

immer Dteuel feigen unb fo Ijat er aud) bie ©infacßßeit
in ber Kunfi fatt, unb fie muff größerem Sleicßtum in
ßeicßnung unb garbe fßlatß macßen!

Dieben ben ©rünben bei ©efcßmacfl, über ben fid)

ja nicßt ftreiten läßt, fäüt nun aber ein Umftanb in bie

SÖagfcßale, ber für ein Slbfcßmenlen non ber Meinen ein=

fachen SJlufterung in (Stoff unb Stapete außerorbentlicß

roicßtig ift. ©omoßl für bie £apeten= mie für bie Stoff«

inbuftrie mar bie Kleimnufierung infofern nid)t günftig,
al§ ein Mein gemuftertes ©rjeugniê biefer fjnbuftrien nie

basfelbe oorfteßt mie eine großgemufterte STapete ober

ein ebenfolcßer ©toff. ®ie ©inricßtungen ber Gabrilen
finb auf große oietfarbige 9)1u fter eingefteßt, fie mürben

ptößlicß burcß bie Kleinnmfterung brachgelegt. ®ie Stapetem

btuder faßen ißre großen Slcßt-, ßruölß unb ©cdjjeßiv

brud*9Jtafcßinen unaulgefeßt fteßen, benn H)rei= unb Stier*

brude genügten für bie Meinen DJtufier, äßnticß erging
e§ bem SBeber mit feinen auf große 91apporte einge*

richteten Sfacquarbmafcßinen. 93ei oofler Slulnußung biefer

©inrießtungen luffen fieß aber ganz rubere greife er*

Zielen, all bei ber Kleinmufterung ®o mußte natürlicß
bie fjnbuftrie mit SB on ne ben Meinften Slnlaß benußen,

um mieber überz»gel)en zur ^erfteßung großer reießer

yjeufter. Unb f'cßon ift fie mieber mitten barin S3etracßten

mir, mal heute bie neueften SJlufterf'arten bringen, fo

finben mir gleicß zw« SBege beittlicß barin oorgezeießnet:

ber eine führt zum Diaturalismus, ber anbere zum Söieber«

ßolen gefdE)ic£)ttic^er ©iiiarten. Seßtere ßaben ja fdjon
immer ein roenig zroif'djetiburcß gefpudt unb fanben ftetl
noM) Siebljaber — jfranl'reid) ßat unb mtrb fie nicßt oer*

luffen —, aber fo eine aulerlefene Sammlung goiifdjer,

Stenaiffance* unb ©mpiremufter, mie fie bie neueften

Stufteroorlagen bieten, finb rooßl nur in ber oben ge^

ibnnzeidjneten ßeit bei retrofpeMioen ©tilel oorgefommen.
®tit ber im Saufe ber Qaßrjeßnte oerbefferten Xectjnif

ift; aber bie Söiebergabe eine immer fünft 1erifetjere unb

®oMommenerf gemorben. llnb nun ber zweite ©eg, ber

Zur Söiebergabe naturalifiifcßer S3lumen in ber ^täct)en=

mufterung füßrt 3ft er aud) eine Söieberßolung oon

früher ©ageto'efenem 3a unb nein ®ie großen feßat*

tierten oielfarbigen S3tumenge£)änge unb fonftigen S3lumen*

fompofitionen finb moßl fdjon äßnticß bageroefen unter
ber |)errfcßaft bei franjöfifdjen ©influffel um bie SRitte

bei oorigen Qaßrßunbertl, aber aud) hier hat ber gort»
feßritt in ber ©rudtedjnit oerebelnb gemirfß unb mal
bamall nod) hart unb Matfcßig ßeraulfam, ift heute

meid) unb ßat einer abgetönteren Stuffaffung ißlaß ge*

macht, ©roß ift in ©toff unb Stapete bie Vorliebe für
bie fogenannten 3Serbure=9Jlufter, bie ißre Storbilber in
franzöfifeßen Xapifferien finben unb bal Söeicße biefer

Stoffart in ßeicßnung unb ffarbe oor§üglidj miebergeben.

Unb mal ßier oon SRöbetftoffen unb Tapeten gefagt ift,
gilt aud) für &eppidje. ©alt el für miberfinnig, auf

großen plaftifchen Stofenfränzen ßerumzuroanbern ober

über Sarodraßmen auf bem gußboben zu ftolpern, fo

muß ßeute reießel Solumenroerf bazu ßerßalten, bem

Sobenbetag ben ©dßmud zu liefern.
SBir feßen alfo in ben für bie fRaumfitnft fo mieß»

tigen brei Qnbuftrien für Tapeten, SRöbelftoffe unb
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weck in dem von Karl Bertsch eingerichteten Speisesaal

auf ein dragonerblaues Tuchsofa applizierte, an die für
unser Auge in der Zeichnung rohen Blumenteppiche von
Orlick, Weiß und Walser oder an die Stuhlbezüge in
der großen Rotunde von Bruno Paul oder die in dem

kleinen Eckzimmer mit der Ausstellung graphischer Werke

benutzten Möbelstoffe, Wo mar hier das Zurücktreten
des Stoffornaments gegenüber dem Möbel, dem Bild-
schmuck oder gar dem Menschen, der im Raum doch

immer die Hauptsache sein solh?! Der stete Wechsel, oder

besser gesagt der Geschmack der Menschen, will eben

immer Neues sehen und so hat er auch die Einfachheit
in der Kunst satt, und sie muß größerem Reichtum in

Zeichnung und Farbe Platz machen!

Neben den Gründen des Geschmacks, über den sich

ja nicht streiten läßt, fällt nun aber ein Umstand in die

Wagschale, der für ein Abschwenken von der kleinen ein-

fachen Musterung in Stoff und Tapete außerordentlich

wichtig ist. Sowohl für die Tapeten- wie für die Stoff-
industrie war die Kleinmusterung insofern nicht günstig,
als ein klein gemustertes Erzeugnis dieser Industrien nie

dasselbe vorstellt wie eine großgemusterte Tapete oder

ein ebensolcher Stoff, Die Einrichtungen der Fabriken
sind aus große vielfarbige Muster eingestellt, sie wurden

plötzlich durch die Kleinmusterung brachgelegt. Die Tapeten-
drucker sahen ihre großen Acht-, Zwölf- und Sechzehn-

druck-Maschinen unausgesetzt stehen, denn Drei- und Bier-
drucke genügten für die kleinen Muster, ähnlich erging
es dem Weber mit seinen auf große Ra'pporte einge-

richteten Jacquardmaschinen. Bei voller Ausnutzung dieser

Einrichtungen lassen sich aber ganz andere Preise er-

zielen, als bei der Kleinmusterung! So mußte natürlich
die Industrie mit Wonne den kleinsten Anlaß benutzen,

um wieder überzugehen zur Herstellung großer reicher

Muster. Und schon ist sie wieder mitten darin! Betrachten

wir, was heute die neuesten Musterkarten bringen, so

finden wir gleich zwei Wege deutlich darin vorgezeichnet:

der eine führt zum Naturalismus, der andere zum Wieder-

holen geschichtlicher Stilarten, Letztere Haben ja schon

immer ein wenig zwischendurch gespuckt und fanden stets

noch Liebhaber — Frankreich hat und wird sie nicht ver-

lassen —, aber so eine auserlesene Sammlung gotischer,

Renaissance- und Empiremuster, wie sie die neuesten

Mustervorlagen bieten, sind wohl nur in der oben ge-

kennzeichneten Zeit des retrospektiven Stiles vorgekommen.

Mit der im Laufe der Jahrzehnte verbesserten Technil
îst aber die Wiedergabe eine immer künstlerischere und

vollkommener^ geworden. Und nun der zweite Weg, der

Mr Wiedergabe naturalistischer Blumen in der Flächen-

Musterung führt! Ist er auch eine Wiederholung von

früher Dagewesenem? Ja und nein! Die großen schat-

tierten vielfarbigen Blumengehänge und sonstigen Blumen-
kompositionen sind wohl schon ähnlich dagewesen unter
der Herrschaft des französischen Einflusses um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts, aber auch hier hat der Fort-
schritt in der Drucktechnik veredelnd gewirkt, und was
damals noch hart und klatschig herauskam, ist heute

weich und hat einer abgetönteren Auffassung Platz ge-

macht. Groß ist in Stoff und Tapete die Vorliebe für
die sogenannten Verdure-Muster, die ihre Vorbilder in
französischen Tapisserien finden und das Weiche dieser

Stoffart in Zeichnung und Farbe vorzüglich wiedergeben.
Und was hier von Möbelstoffen und Tapeten gesagt ist,

gilt auch für Teppiche. Galt es für widersinnig, auf

großen plastischen Rosenkränzen herumzuwandern oder

über Barockrahmen auf dem Fußboden zu stolpern, so

muß heute reiches Blumenwerk dazu herhalten, dem

Bodenbelag den Schmuck zu liefern.
Wir sehen also in den für die Raumkunst so wich-

tigen drei Industrien für Tapeten, Möbelstoffe und

kacettiefvverk unri gelegansklt

Hiegchlsz dek^ulill uà^Milnààl'
in allen formen unil liräzsen
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(Teppiche eine entjdfiebene Slbïehr oon bem, wa§ bie bis»

lang „mobern" genannte Knnft unS gebracht tjatte, unb

es wirb intereffant fein, ju oerfolgen, wie fief) unfere
(Raumlünftter bap (teilen werben. (Per and) auf anbete

jfnbuftrien muff biefer SBanbel beeinfluffenb mitfen, benn
eS ift eine buret) (jat)rt)unberte betätigte &atfa<h'e, bafj
©tilwanblungen (id) nie einfeitig noHjietjen.

®ie nor(tet)enben geilen fotlen feine funftäftfjetifdje
Slbtjanblung bilben, worin eine (Rid)t(d)nur für ba§ ge=

geben werben (oll, waS als fdjön anperfennen ober als

nicht (cljön p nerwerfen (ei. (flu 3wed ift i)aupt(äd)liä),
bie oer(d)iebenen ©tilwanblungen zu beleuchten unb einen

(Blid in bie (fufunft p werfen, wie |id) biefer ©til oer»

mütlid) in iljr geftalten wirb, (für bie gnbufitie wäre
eS auf alle (fälle ein ©Ittel, wenn bie reichere 9Jtufterung
immer mehr (ici) burdjbringen würbe.

(für bie Künft im fjanbrnet! ift p wünfd)en, bafj
bie Sehren, weldje un§ bie oerfloffene geit in fo reidjem
ERafje geboten hat nicht oergeffen werben unb bafj, wenn
auch bie SRufterung eine reichere wirb, baS ©ad)= unb

©inngemäfje ber (flächenoerzierung nip aujjer Sicht bleibt,
bann werben Kunftäfihetifer unb (fabrif'anten gleicher»

weife in ber netten (Richtung (Beftiebigung ftnben.

(Prof. @d)ulze in ber „(frl'f. 3."

Wettbewerb
3»tv ©rlanautta 001t Jpoojcften für einen

Storfbruntten.
(Der (Borftanb ber fd)wetgerifcE)en (Bereinigung für

jpeitnatfdph ^at bie (fortfetpng größerer ardt) ite ft 0 n ifch er
ilonfurrenjen in SluSfip genommen. (Da bie reifltdjen
(Borbereitungen bie Slnhanbnahme biefer Slrbeit oerpgern,
foE norläufig aïïe (fahre eine Slnptjl fletnerér SBeftbe»

werbe ausgeschrieben werben. Die ERitglieber ber (Ber=

eintgung werben nun eingetaben, ©ntwürfe einfacher (Sau»

objefte unb ©ebraucf)Sgegenftänbe für bie Konîurrênz an»

Zufertigen. ©itt foldjer (Wettbewerb foil aEe (Bierteljahre
gttr StuSf'dfreibung fötmnen. (für bie nächfte geil ftnb
folgenbe Sh^nten oorgefehen :

(Plage unb (öeppnpng Heiner £>auSgärten, ; ratio»
neEe (HuSgeftaltung oon (Borgärtchen ; ©artengitter unb
Store, ©artentauben unb ©artenmöbel ; einfache SBanb»
brunnen im gnnern beS jpaufeS, Dorf» unb ©labt»
brunnen ; jpauSrat wie ©teh= unb SBanbteudjtër, Kleiber»
unb ©prmftänber, ©trafjenbeleitdjtungSförper, (ßoft
unb ^tauSbrieffafien, (ptafatfäulert; ©rabfteine unb (frieb»
hofPmud.

SltS erfteS Dbjeft ift ber Dorfbrunnen in SluS-

fid)t genommen. 2Bünfd)enSioert ift bie (8erücf'fid)tigung
beS §i)brantenanfd)luffeS.

Die Slrbeiten ftnb im (formate oott höchftenS 50 x
70 cm, auf leichten Karton entworfen, ohne (Rahmen
einpfenbett. (für bie DarfteEung ift ber ERafjftab oon
1 : 20 anzunehmen. Die gepnung foil in Stupe an»

gelegt werben unb pr (Reprobuftion, auf etwa V» oer»
fleinert, geeignet fein. (Berlangt werben KonflruftionS»
Zeichnungen unb ©djaubilber; auf bie (Berüdfptigung
ber (ReprobuftionSmöglpfeit wirb (Wert gelegt. SRobeEe

werben nicht angenommen.
Die Slrbeiten ftnb bis gum 31. SRärj, mit einem

(Dlotto oerfehen, an bie KontroEfteEe ber (Bereinigung
(Bern franfo einpfenben. gebet Slrbeit ift ein oer»

PlofferteS ©oüoert mit gleichem SRotto beizulegen/in
bem fid) (Rame unb Slbreffe beS (BerfafferS befinbet unb
bie Slngabe, ob ber (Bewerber ©injetmitglieb ber (Ber»

einigung ift ober welcher ©eltion er angehört. • SltS

jfuri) amtet ber (Borftanb, bem pr (Prämierung bon
brei, höchftenS oier Arbeiten (fr. 100 pr '

(Berfügung
flehen. Der erfte (preis foil nicfjt unter (fr. 40 befragen.

Die prämierten ©ntwürfe bleiben ©igentum ber (Ber»

faffer, wogegen (ich ber (Borftanb öa§ (Red)t bër erften
(Publitation itt ber ßeitfdtgrift oorbehält, in ber auch öie

(Befanntgabe ber SluSzepnung erfolgt. ®ie (Berfaffer
ber prämierten SlrbeiteU erhalten oon ben Reffen,, in
benen ihre ©ntwürfe erfcheinen, je fünf (freiejempläre,
(Räch ber (publitation werben bie Slrbeiten ben 91er»

faffern portofrei zurüdgegeben. — ®ie nicht prämierten
Sirbetten, beren ©ouoerts nicht geöffnet werben foEen,
tonnen oon ber^ Kon.trollfteEe zurüdbejogen^ werben. -

Sollte eine Konturrenz tjeroorragenbe ©rgebniffe
Zeitigen, behält fid) ber (Borftanb bie SluSfteEung fämt»
lieber eingelaufener ©ntwürfe oor.

Hllsettteiim Bauwesen.
(Korr.) 5)ie (Böutoftcn ber SlemtlcrPulhiiufer tn

Zürich, (2 ©chulhäufer mit 2 SrtrnhaEen) belaufen fid)
nach ber Slbrechnung auf (fr. 1,721,914. ®er oon ber
©emeinbe bewilligte Krebit würbe ttm (fr. 142,914 ober

um 10% unb ber genehmigte Koftenooranfchlag um
(fr- 60,414 üb er fpr itt en. 2)er ©tabtrat hat fc^on
oor (fertigfteEung ber (Bauten im .fjserbft 1908 bie zu
erwartenbè Krebitüberfchreitung eingefenb begrünbet. SIE»

gemein wirb fobann noch gefagl, bah wie bei jeber
grö^ern (Baute burch bie SBai)( anberer als ber oor»
gefeierten unb, berechneten (Bauftoffe unb burp Sl.ettbe»

rungen in ber KonfiruttionSweife (Berfchiebungen auf ben

einzelnen (Red)nungStiteln eingetreten finb)

(Bauten in ber (BunöeSftabt. (Durch öte nach 31«'

nähme ber neuen SRilitärorganifation burcfjgefüljrte Sie»

organifation be§ SRifitärbepartementS finb oerfd)iebene
(BerwaltungSabteilungen erheblich oergröhert werben, fo

bah öie bem SRilitärbepartement zur (Berfügung fteljertben
(Räumtichfeiten nicht mehr ausreichen unb oerfchiebette
(BerwaltungSabteilungen ausquartiert werben muhten,
©p würben z- (8. bie KriegSmaterialoerwaltung in einem

(Jceitbau, b. h- einem umgebauten ^auS an ber SRarft»

gaffe unb bie technifdje Slbteilurtg im ÎReubau beS „(Bunb"
an ber ©ffingerftrafje untergebracht. Slnfpliehenb an

baS neue (Jiationalbanfgebäube, baS, nebenbei gefägt,
rafch emporgewachfen ift, foE auf bem bereits bem (Bttttbe

gei)örenben Derrain ztöifcljen ber SlmthauSgaffe, ber

jjnfelgaffe unb bem djnfelgähc£)en, alfo gegenüber bem

93unbeshauS»Dftbau ein eigentliches (BermaltungSgebäube
erfteEt werben. dRoglperweife ïônnte in biefem neuen

Saufe baS ftanbelS», jjnbuftrie» unb SanbwirtfdhaftS'
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Teppiche eine entschiedene Abkehr von dem, was die bis-

lang „modern" genannte Kunst uns gebracht hatte, und
es wird interessant sein, zu verfolgen, wie sich unsere

Raumkünstler dazu stellen werden. Aber auch auf andere

Industrien muß dieser Wandel beeinflussend wirken, denn
es ist eine durch Jahrhunderte bestätigte Tatsache, daß

Stilwandlungen sich nie einseitig vollziehen.
Die vorstehenden Zeilen sollen keine kunstästhetische

Abhandlung bilden, worin eine Richtschnur für das ge-

geben werden soll, was als schön anzuerkennen oder als

nicht schön zu verwerfen sei. Ihr Zweck ist hauptsächlich,
die verschiedenen Stilwandlungen zu beleuchten und einen

Blick in die Zukunft zu werfen, wie sich dieser Stil ver-
mutlich in ihr gestalten wird. Für die Industrie wäre
es auf alle Fälle ein Glück, wenn die reichere Musterung
immer mehr sich durchdringen würde.

Für die Kunst im Handwerk ist zu wünschen, daß
die Lehren, welche uns die verflossene Zeit in so reichem

Maße geboten hat, nicht vergessen werden und daß, wenn
auch die Musterung eine reichere wird, das Sach- und

Sinngemäße der Flächenverzierung nicht außer Acht bleibt,
dann werden Kunstästhetiker und Fabrikanten gleicher-

weise in der neuen Richtung Befriedigung finden.

Prof. Schulze in der „Frkf. Z."

Wettbewerb
zur Erlangung von Projekten für einen

Dorfbrunnen.
Der Vorstand der schweizerischen Vereinigung für

Heimatschutz hat die Fortsetzung größerer architektonischer
Konkurrenzen in Aussicht genommen. Da die reiflichen
Vorbereitungen die Anhandnahme dieser Arbeit verzögern,
soll vorläufig alle Jahre eine Anzahl kleinerer Wettbe-
werbe ausgeschrieben werden. Die Mitglieder der Ver-
eimgung werden nun eingeladen, Entwürfe einfacher Bau-
objekte und Gebrauchsgegenstände für die Konkurrenz an-
zufertigen. Ein solcher Wettbewerb soll alle Vierteljahre
zur Ausschreibung kommen. Für die nächste Zeit sind
folgende Themen vorgesehen :

Anlage und Bepflanzung kleiner Hausgärten, ratio-
nelle Ausgestaltung von Vorgnrtchen: Gartengitter und
Tore, Gartenlauben und Gartenmöbel; einfache Wand-
brunnen im Innern des Hauses, Dorf- und Stadt-
brunnen; Hausrat wie Steh- und Wandleuchter, Kleider-
und Schirmständer, Straßenbeleuchtungskörper, Post-
und Hausbriefkasten, Plakatsäulen; Grabsteine und Fried-
Hofschmuck.

Als erstes Objekt ist der Dorf brunnen in Aus-
ficht genommen. Wünschenswert ist die Berücksichtigung
des Hydrantenanschlusses.

Die Arbeiten sind im Formate von höchstens 50 x
70 ein, auf leichten Karton entworfen, ohne Rahmen
einzusenden. Für die Darstellung ist der Maßstab von
1 : 20 anzunehmen. Die Zeichnung soll in Tusche an-
gelegt werden und zur Reproduktion, auf etwa st- ver-
kleinert, geeignet sein. Verlangt werden Konstruktions-
Zeichnungen und Schaubilder; auf die Berücksichtigung
der Reproduktionsmöglichkeit wird Wert gelegt. Modelle
werden nicht angenommen.

Die Arbeiten sind bis zum 31. März, mit einem

Motto versehen, an die Kontrollstelle der Vereinigung
M Bern franko einzusenden. Jeder Arbeit ist ein ver-

schlossenes Coüvert mit gleichem Motto beizulegen, in
dem sich Name und Adresse des Verfassers befindet und
die Angabe, ob der Bewerber Einzelmitglied der Ver-
einigung ist oder welcher Sektion er angehört. Als
Jury amtet der Vorstand, dem zur Prämierung von
drei, höchstens vier Arbeiten Fr. 100 zur

' Verfügung
stehen. Der erste Preis soll nicht unter Fr. 40 betragen.

Die prämierten Entwürfe bleiben Eigentum der Per-
fasser, wogegen sich der Vorstand das Recht der ersten
Publikation in der Zeitschrist vorbehält, in der auch die

Bekanntgabe der Auszeichnung erfolgt. Die Verfasser
der prämierten Arbeiten erhalten von den Heften, in
denen ihre Entwürfe erscheinen, je fünf Freiexemplare,
Nach der Publikation werden die Arbeiten den Ver-
fqssern portofrei zurückgegeben. — Die nicht prämierten
Arbeiten, deren Couverts nicht geöffnet werden sollen,
tonnen von der Kontrollstelle zurückbezogen werden.

Sollte eine Konkurrenz hervorragende Ergebnisse
zeitigen, behält sich der Vorstand die Ausstellung samt-
licher eingelaufener Entwürfe vor.

Allgemeine! Sz«m!ea.
(Korr.) Die Baukosten der Aemtlerschulhäuser in

Zürich, (2 Schulhäuser mit 2 Turnhallen) belaufen sich

nach der Abrechnung auf Fr. 1,721,914. Der von der
Gemeinde bewilligte Kredit wurde um Fr. 142,914 oder

um 10 °/o und der genehmigte Kostenvoranschlag um
Fr. 60,414 überschritten. Der Stadtrat hat schon

vor Fertigstellung der Bauten im Herbst 1908 die zu
erwartende Kreditüberschreitung eingehend begründet. All-
gemein wird sodann noch gesagt, daß wie bei jeder
größern Baute durch die Wahl anderer als der vor-
gesehenen und. berechneten Baustoffe und durch Aende-

rungen in der Konstruktionsweise Verschiebungen auf den

einzelnen Rechnungstiteln eingetreten sind)

Bauten in der Bundesstadt. Durch die nach An-
nähme der neuen Militärorganisation durchgeführte. Re-

organisation des Militärdepartements sind verschiedene

Verwaltungsabteilungen erheblich vergrößert worden, so

daß die dem Militärdepartement zur Verfügung stehenden

Räumlichkeiten nicht mehr ausreichen und verschiedene

Verwaltungsybleilungen ausquartiert werden mußten.
So wurden z. B. die Kriegsmaterialverwaltung in einem

Neubau, d. h. einem umgebauten Haus an der Markt-
gaffe und die technische Abteilung im Neubau des „Bund"
an der Effingerstraße untergebracht. Anschließend an

das neue Nationalbankgebäude, das, nebenbei gesagt,

rasch emporgewachsen ist, soll auf dem bereits dem Bunde
gehörenden Terrain zwischen der Amthausgasse, der

Jnselgasse und dem Jnselgäßchen, also gegenüber dem

Bundeshaus-Ostbau ein eigentliches Verwaltungsgebäude
erstellt werden. Möglicherweise könnte in diesem neuen

Hause das Handels-, Industrie- und Landwirtschafts-
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